Meditation nach Bernie Glassman und dem
Zen-Peacemaker-Orden:
Die Wirklichkeit zum Lehrer machen,
heilen und sich sozial engagieren
In der Stille-Meditation nehmen wir mit voller Achtsamkeit wahr, halten aber nichts fest, sondern spiegeln die gesamte ungedeutete Wirklichkeit wie sie ist ohne Wertung wie ein Spiegel zurück. Seine Gedanken und Gefühle zu einer Situation mit voller Achtsamkeit ungeschminkt und deutungsfrei wahrzunehmen und auszudrücken statt sich davon beherrschen zu lassen oder sie zu verdrängen, ist in der Sprache von Bernie Glassman “Zeugnis ablegen”.

Diese Übungsform geht noch über die Stille-Meditation hinaus. Denn wir können dabei die Meditation und unser soziales und gesellschaftliches Engagement sowie den Alltag noch enger verbinden, indem wir das Leben zu unserem Lehrer machen:
Wenn wir einmal gelernt haben, leer zu werden und in innerer Stille zu sitzen, in innerer Stille zu gehen und in innerer Stille den Alltag zu vollziehen und all dem achtsam zuzuhören, spätestens dann können wir wie die Peacemaker an Brennpunkte des Lebens gehen, an Orte, wo es brennt:
Das können Probleme in unserem eigenen Alltag sein, aber auch Orte wie ein Hauptbahnhof, ein Knast, ein Flüchtlingswohnheim oder der Eingang einer Klinik. Bei einer Klinik wäre das der Ort, wo alle Menschen durch müssen: “Kranke”, teils mit schwerem Schicksal, “Gesunde”, Personal, Reinigungsdienst, Taxifahrer und und und. Dort dann sitzen oder gehen in innerer Stille mit offenen Augen und Ohren und der Wirklichkeit zuhören.. 
Dabei folgende Schritte vollziehen::

Im Vorhinein gehen wir davon aus, daß wir nichts wissen und überlegen uns daher auch keine Pläne, was und wie das, was vor uns liegt an eigenen oder vor uns liegenden Problemen eventuell verändert werden könnte. 
Vielmehr hören wir meditierend mit wachem Geist ohne Ich-Bindung dem Gesamt der Wirklichkeit zu. Dabei und in Gesprächen unter uns und mit Betroffenen der jeweils vorfindlichen Situation legen wir Zeugnis ab und lassen alle Betroffene Zeugnis ablegen von ihren Gefühlen und Gedanken in dieser Situation. Dies tun wir meditierend, sodaß wir erkennen, daß wir alle Aspekte und Menschen einer Situation gewissermaßen in uns haben, weil jeder letztlich alles und nichts ist und das Potential zu allem in sich trägt, vom “Heiligen” bis hin zu Adolf Hitler. Durch Zeugnis ablegen und durch diese Erfahrung geschieht Heilung, und es ergibt sich wie von selbst, was wir in diesem Augenblick in dieser Situation in unserem Alltag oder einer der Situationen an den Brennpunkten tun sollen.

Später oder in einer anderen Situation kann das aber schon wieder ganz anders sein und wir müssen wieder mit Nichtwissen, Zuhören und Zeugnis ablegen neu anfangen, ausgehend davon, daß wir alle ein einziger Leib sind. Das wird dabei ebenso zur Erfahrung wie Heilung und die Erkenntnis, was wir für uns und andere tun sollen. Dies zu erlernen und es an Orten zu tun, wo es wichtig ist, erweitert unsere Erfahrung des Einsseins, Verbundenseins und des Verständnisses unserer selbst und daher auch der anderen immer mehr. Dieser Prozess hat kein Ende und wird immer weiter gehen und immer tiefer. Denn die Situationen sind immer neu und anders. Dazu gehört freilich, in die Tat umzusetzen, wozu wir uns dabei aufgerufen fühlen, sei es bezüglich unserer selbst, sei es in der Gesellschaft.
